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Geſprächsſtoffes mit der Zeit un Verlegenheit kommt und daß dann
gerade eine Abwechslung Iu den Geheten und geiſtlichen Geſprächen,
te  4 ſie eben mehrere Krankenbücher 3u bieten vermögen, noth—
wendig iſt, die eigene nda und Gottesliebe, von der man 10
den Kranken mittheilen M ege 3u halten.

u3 Adolf Schmuckenſchläger.
Geſchichte des Feſtes und der Andacht zum Herzen eſu und

die Denkſchrift der polniſchen Biſchöfe Jahre 1765 Feſt
gabe zur zweiten Säkularfeier des Herz⸗Jeſu⸗Feſtes aAm Juni  (XV.
1875 Von ran Hattler Wien und Ver
lag von Carl Sartori.

Der Verfaſſer vorſtehender Geſchichte des Feſtes und der An⸗
ach zUum Herzen 40

eſu hat ſich bereits Urch die Herausgabe meh⸗

Schriften, als Der Garten des Herzens 230

eſu, heiliges Still
lehen im Herzen Je

ſu, die neun Liebesdienſte zUL Verehrung des gött⸗
lichen erzens 41

(VW.

eſu, und andere einen ehrenvollen Namen mn der
literariſchen Wẽé

elt geſichert, und iſt insbeſondere als Volksſchriftſteller
im eminenten Sinne des Wortes vortheilhaft hekannt. Vorliegende
Schrift zerfällt m zwei Theile. 2  2 erſte, die Grundlage des zwei⸗
ten, behandelt die Geſchichte des Feſtes und der Andacht gött⸗
lichen Herzen; der andere Theil beſpricht die Denkſchrift der polniſchen
Biſchöfe, welche leſe im Jahre 1765 n dieſer Angelegenheit an den
hl Stuhl gerichtet haben. Die Geſchichte der Herz-Jeſu-Andacht wird
n drei Perioden behandelt Die er Periode umfaßt die Zeit
14 bis Beginne des *. Jahrhunderts. In leſe Zeitperiode fällt
das Aufblühen der chriſtlichen yſtik des Mittelalters Nachdem der Ver—
faſſer lar und eingehend dargethan, wie aus der damaligen Zeitlage ſo9
nothwendig, ohne jedweden Zwang, die chriſtliche Myſtik ſich gebildet, zeigt
CET mn er Folge, te mit ihr auch der Anfang und das erſte Aufkeimen der
beſonderen Verehrung des Herzens Jeſu zuſammenfiel, da mit dem eſen
und Zwecke des beſchaulichen ebens leſe ndacht folgerichtig 3U.  272
ſammenhängt. Gegenſtand dieſer Andacht das leibliche, le
bendige Herz 5

(V.

eſu, das un innigſter, ſubſtantieller Verbindung mit
der Menſchheit und der göttlichen Perſon Jeſu hriſti von ern.
zelnen, beſonders begnadigten Seelen nicht öffentlich, ondern
im ſtillen Heiligthume des Gebetes verehrt wurde. Nachdem der
Verfaſſer gleichfalls noch die Gründe und Beziehungen, weßhalb das

Herz QAma ereits erehrt wurde, beſprochen, geh CEL zur zweiten
Periode über, der Zeit der kirchlichen Einführung der Herz⸗Jeſu⸗An⸗
dacht el anl Beginne dieſes Zeitraumes, der ſich von 0—1
erſtreckt, begegnen pir einem Manne, dem liehevollen hl ranz Sales,
der durch Stiftung eines Ordens, der Töchter von der Heimſuchung
Mariä, weſentlich dazu eitrug, die nda 5 Herzen aus der
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ſtillen Verborgenheit an's öffentliche Licht 3u ſtellen. Der ehrw.
Johann Eudes ſodann der Vorſehung beſtimmt, der Andacht

göttlichen Herzen auch außerhalb der ſtillen Kloſtermauern den
Boden zu bereiten. N nun var die gnadenreiche Zeit gekommen,
un der Chriſtus der Herr Maria Margaretha acoque, leſe hoch
begnadigte cele erkor, die ſeinem Auftrage gemäß ieſe wahrhaft

Ndacht zu ſeinem göttlichen Herzen In der einführen
und ausbreiten 0  E, und CS ſchien, ie C8 im Breviere heißt, als
ſuchte die treueſte Braut Chriſti mehr für das Eine 3u eben,
dies Eine mit orten, Beiſpielen, riften und durch das beſtän
dige er thre Lebens zu en daß dem hochheiligen Herzen Jeſu
von Allen die innere und äußere Verehrung erwieſen werde, von der
ſie durch r1 ſelbſt wußte, daß ſie ihm gefalle. Ihr Beichtvater,
der ehrw. Claudius de la Colombieère Unterſtützte ſie hierin un
der erfolgreichſten Beiſ Auch Croiſet aus der Geſellſchaft Jeſu
förderte die neue Andacht, insbeſondere durch ein von ihm verfaßtes
Buch „Von der Andacht zUm Herzen unſeres Herrn“ außerordent⸗—
lich m aber dieſer Andacht den höchſten Aufſchwung und die ſicherſte
Bürgſchaft 5  ù verleihen, fehlte noch Eines, und das Wich
tigſte, die Beiſtimmung Roms Der Stuhl un dieſer An⸗
gelegenheit bis nun kein Wort geſprochen ona wurden drei Ver—
handlungen n dieſer Sache mit Rom geführt. Gallifet aus der
Geſe

90 Jeſu var der Mann, der bei dieſen Verhandlungen mit
Rom für die Sache mit und beharrlichem fer eintrat.
Auch urch die Herausgabe zweier Werke über den betreffenden Gegenſtand
hat ET ſich den Ruhm eines frommen und gelehrten Mannes In hohem
aſſe erworben. Ein Endreſultat var indeß durch leſe Verhand—

Nun beginnt die dritte Periode derlungen nicht erzielt worden.
Geſchichte, we die Zeit von 1765 bis auf unſere T  age umfaßt
Der Herr Berfaſſer nenn teſe Zeit mit vo  em Rechte die Blüthe⸗
5  eit der Herz-Jeſu-Andacht. Bis mn die Mitte des vorigen Ja  he
hundertes hatten die verſchiedenen Bittgeſuche beim den
eigentlichen Wunſch noch nicht erzielt; aber deſſenungeachtet varen

dieſe Bitten, ſowie der Aufſchub ihrer Gewährung ſür die Förderung
der Sache nicht U nicht verloren, ſondern im Gegentheile ſehr nütz⸗
lich geworden. Nachdem ereits von allen Seiten, von ürſten und
Regenten, Erzbiſchöfen und lſchöfen Bittgeſuche M dieſer Ange—
legenheit an den Stuhl gelangt waren, und eigentlich unter den
Uugen Roms und mit ſeinem Beifalle leſe Andacht durch alle
Provinzen Europas, und bis nach ina, Indien und Amerika hin⸗
über vorgedrungen war, glaubten die Biſchöfe Polens die Sache ſo
weit herangereift, daß ſie eine Denkſchrift n dieſer Angelegenheit an

den Stuhl richten keinen Uſtan nahmen und mit derſelben
durchzudringen gegründete Hoffnung hatten. Im zweiten Theile
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ſeiner vortrefflichen Schrift beſpricht der Verfaſſer den Wortlaut die
ſer höchſt intereſſanten Denkſchrift der polniſchen Biſchöfe, ergeht ſichüber den Inhalt und die Begrenzung des Bittgeſuches, beſpricht die
Motivirung desſelben U Allgemeinen und peciell, und nacht
endlich antit bekannt, daß die Biſchöfe u Abſchluſſe ihrer Schrifmittelſt Vorlage eines Officiums und einer Meſſe für das Feſt des
göttlichen Herzens beides, wie auch die Beſtimmung des age für
die Feier des Feſtes hl Stuhle erbaten. uf leſe Denkſchrift
hin ward die vierte Verhandlung mn Ro aufgenommen. unäch
wurde dem Episkopate Polens und der Erzbruderſchaft des göttlichen
Herzens Iu Rom das —  f  —  cium und die Meſſe hl Herzen be⸗
williget. bedurfte noch der Ausdehnung der päpſtlichen

—— Be⸗
willigung auf die geſammte atholiſche Kirche, was IM Jahre 1856
geſchah. So vurde Us der Privatandacht 5 heiligen Herzen des
rlöſer eine öffentliche, eine kirchliche, eine feierliche und allgemeine.
Und ˙ iſt denn, wie der Verfaſſer mit Recht hervorhebt, dur Got.
tes erbarmungsvolle Hu n der Andacht und Weihe An das gött
iche Herz dem antichriſtlichen Zeitgeiſte der mächtigſte Ha eboten.
2  Nöge nun vorſtehende Schrift, die n möglichſter Kürze und zugleich
nit großer Gründlichkeit über das Weſen der Andacht zUum hU Her  2
zen Jeſu den erwünſchteſten Aufſchluß gibt, den Verehrern dieſes
hochheiligen Herzens freudig benützt werden.

nz. Joſef Moſer
Prof Di Bernh Schäfer. Das hohe Lied, Neu unterſucht, über⸗

ſetzt und rklärt. M  kit empfehlender Gutheißung de biſch General—
Vikariats zu Münſter. Theiſſing 1876

Eine überaus intereſſante, belehrende und erbauende Schrift
ach unſerem Dafürhalteu iſt 8 dem Verfaſſer gelungen, nicht blos
die Schwierigkeiten, bie ſie QAQum ein anderes uch der hl Schrift
o groß und zahlreich dem Exegeten ereitet, 5 öſen, namentlich alles
ſcheinbar Anſtöſſige von dem Buche entfernen, ondern auch
ſo viel neues Licht für eine tiefere Auffaſſung des Geſammtinhaltes

geben, daß das Lied der Lieder, was ſo leicht einen ungeläuterten
und unerleuchteten Geiſt verwirrt und mn Verlegenheit ſetzt, vielmehr
erhebt und mit heiligem Feuer entflammt.

adurch jedoch, daß für das Gedicht der überſinnlichſte In⸗
halt in nſpru genommen und nachgewieſen wird, geht ihm die

Schönheit, wodurch eS ſich auch als menſchliches Kunſtwerk be
trachtet ſo ſehr auszeichnet, ni verloren, ſondern ird dieſelbe erſt
recht zur Geltung gebracht und n das 9e. Licht geſtellt. Denn
venn die Schönheit aus der Darſtellung der dee durch die anſchau
liche Form reſultirt, muß die höchſte önhei durch die Dar—
ellung der erhabenſten V  deen Iu der lichtvollſten Form erreicht werden.


